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Mittwoch, 22. März 1871. —  Morgen: Viktorin.

Ä ü iif lk li» *
ivahnhofgafje N r. 13«

«trpriiition und 3nftr«ltii- 
ßurmu:

ikongreßplatz 91t. 81 (iBuchhanblimü 
von 3 . v.ÄIeinmahr » F . Bamberg).

Snftrtionsprtift:
g i l t  die einspaltige Pcti tzeile 3 tr. 
bei zweimaliger Einschaltung a 6 tr .

dreimal ii 7 ft . 
IusertionSslempet jebe»»ia> 30 fr .

Bei größeren Inseraten unb öfterer 
Einschaltung entsprechender Rabatt.

4. Jahrgang.

Oesterreichs Theilung nach nationalen 
Gruppen.

. Den föderalistischen Staatökünstlern verursacht 
die Reorganisirnng Oesterreichs auf Grundlage des 
Natio»alitätenprinzipeS große Schwierigkeiten. Das 
neueste derartige Projekt bringt die „Südslavische 
Zeitung," und w ir nehmen davon deshalb Notiz, 
weil es das in dem Laibacher Programm ausge­
sprochene Prinzip der Zusammengehörigkeit der Süd- 
Ilaven auch auf die Nordslaven in Anwendung bringt.

Demnach ergäbe sich für Oesterreich folgende 
«mtheilung:

I. Grnppe: Böhmen, Mähren, Schlesien, Po- 
m c,uni) Nordungarn (umfassend die Komitate: 
oa mUr9 m*t Perz., Neutra 82 Perz., Trencin
oo r 1'^ ' Bars 48 Perz., Turotz 92 Perz., Arva
Z  P°rz., Sohl 99 Perz., Honth 68 Perz., Zips
V ?  Per;., Saros 99 Perz., Neograd 38 Perz., 
©ömör 48 PeVj., Abaujvar 38 Perz., Zemplin 68

mar°« Ä at 82 P°rz.' Ugocsa 38 Perz., M ar- 
maros 68 Perz.: Nordflaven).

... öv ilppe: T irol, Vorarlberg, Ober- und
Österreich, Salzburg, Kärnten, Grazer Kreis
L>teierulark (Untersteiermark enthält 99 Perz. 

tovenen), die Komitate Wieselburg, Oedenburg,
Elsenburg: Deutsche.

III. Gruppe: Kraiu, Görz, Istrien, Unter- 
steiermark, Kroatien, Slavonien, Dalmatien, M ili-  
targrenze: Südslaven.

IV. Gruppe: Ungarn und Siebenbürgen (Voj­
vodina hat 37 Perz. Deutsche, 38 Perz. Südslaven,

Perz. Ungarn, würde daher zweckmäßiger zur 
l i r - Gruppe gehören) m it: Magnaten.

Der kroatische Publizist spricht sich weiters über 
dlefatale Stellung der Slovenen ganz unverholen

aus, unsere Nationalen dürften über die Rolle, die 
ihnen in diesem kroatischen Programm zngewiesen 
wird, nicht sonderlich auferbaut fein.

Einen schwereren Stand — sagt die „Sndsla- 
vische Zeitung" — haben unsere unmittelbaren Nach­
barn, "die Slovenen. Sie sind die äußersten Vor­
posten des Südslaveuthuins, und jeder wird begrei­
fen, daß diese in der Anzahl von 809.000, überdies 
im Kampfe mit 180.4000 Italienern, gegen den 
gewaltigen sisischen und geistigen Druck von 40 M ill. 
Deutschen sich allein nicht behaupten könnten. Hier 
spricht die nackte Thatsache und helfen alle leeren 
Worte nichts. Was ist daher die Aufgabe der S lo ­
venen, was können dieselben zur Sicherung ihrer 
nationalen Existenz thun? W ir glauben ihnen den 
Anschluß an uns (d. i. an die Kroaten) rathen zu 
müssen. Wenn auch die Zeit zu einer Vereinigung 
nicht geeignet sein sollte, dieselbe sollte das Programm 
nnd Ziel ihrer Bestrebungen sein. Dieses Programm 
dürfte lauten: Aufgeben des Gedankens an ein Kö­
nigreich Slovenieu, Anschluß an das Dreieinige Kö­
nigreich und vor allem, was jetzt schon ausführbar 
ist: Unterstützung der südslavischen Universität in 
Agram mit gemeinschaftlicher Kraft. Die geschlossene 
Macht von 3.041,000 österreichischen Südslaven ist 
immerhin schon imposant und bildet den Punkt, um 
den sich alle übrigen Südslaven schaaren können, 
vorausgesetzt, daß die österreichische Politik aufhört, 
eine türkenfreundliche zu sein, was w ir denn doch 
einmal zu erleben hoffen.

Die rothe Republik.
I n  Paris ist die rothe Republik eingesetzt 

worden. Die Hauptstadt befindet sich in der Ge­
walt von Leuten, welche unter dem Vorwande der

Verteidigung der Freiheit die gesellschaftliche O rd­
nung Umstürzen wollen. Ohne ernsten Kampf wurde 
die Regierung aus Paris vertrieben. Sie zog sich 
mit der Armee des Generals Binoy auf Versailles 
zurück. Nach den Vorfällen am 18. März wagte 
es der Koinmandirende nicht mehr, einen Versuch 
zur Niederwerfung des Aufstandes zu machen. 
Seine Truppen wollten einfach nicht kämpfen, und 
die Generale, welche sie ins Feuer führen sollten, 
wurden von den Aufständischen gefangen genommen 
und ermordet. Die offiziellen Depeschen gestehen 
selbst zu, daß nicht blos das Stadthaus, sondern 
auch alle Ministerien und das Telegrafenamt von 
de» Insurgenten besetzt worden sind. Diese haben 
ein „Zeutral-Komitee" eingesetzt, welches die Re­
gentschaft von Thiers und die Berechtigung der 
Nationalversammlung, im Namen Frankreichs zu 
handeln, für ungiltig erklärt und das Volk zu Neu 
wählen auffordert, ans denen eine neue Regierung 
hervorgehen soll. Der erste Unterzeichner der betref­
fenden Proklamation ist Assy, ein Mann, der sich 
während des großen Arbeiterstrikes in Creuzot als 
Führer desselben einen großen Namen gemacht hat. 
Die Arbeiter folgten ihm blindlings, obgleich es 
ttachgewiesen war, daß er sich eines gemeinen Ver­
brechens schitldig gemacht hatte. Assy ist Mitglied 
des internationalen Arbeiter-BmideS, und auch die 
übrigen Mitglieder des Zentral-Komitee's scheinen 
dieser Verbindung anzugehören. Das stempelt die 
Bewegung zu einer sozialistisch-kommunistischen; ihr 
Ziel kann kein anderes sein, als die Aufrichtung 
der rothett Republik, um die sozialistisch kommuni­
stischen Ideen durchzuführen.

Schon einmal wurde in Paris der Versuch 
unternommen, die gesellschaftliche nnd staatliche O rd­
nung auf sozialistischen und kommunistischen Prin-

Jeuilleton.

Folgen der Priesterherrschast in Spanien.
I n  dem ebenso anregend als wahr geschriebe­

ne» Büchlein J o h a n n  S p i t z e r s :  „D ie katho- 
«sch-politischen Vereine und ihre Ziele," welchem auch 
w unserem Lande die größtmögliche Verbreitung zu 
"unschm wäre, werden unter aitderut an dem Bei- 
n ^ ^ p a n ie n s  die Folgen der Priesterherrschaft

BnrFmÜ!,!' ^esem Volke waren alle Bedingungen 
Erdball?«'/* Ju cinem bet glücklichsten des ganzen 
nin. kl, ; i  'Nachen, und welches einzig und allein
ehraehiS Cm und habsüchtiges, listiges und
U J  j* ® . Priesterthum in der leiblichen Wohlfahrt 
daß in" ästigen Kraft so herabgebracht wurde, 

• r!v fcil,en erledigten Thron durch zwei
Kandidat gesucht werden mußte.

Überst?ömt"v»n 5 ^ "  birflt Schätze aller Art. Er 
IefenL „  I  r ni> Del, bringt die mtScr-
b t t f i n E Ä r  $n> Mischer Fülle, enthält in 
llen S  h l  wertvollsten Minera-
.r ' wilber t QuecffUber, Subfct k ü p u

*nfo Steinkohlen, kostbare Marmore, kurz fast

jedes von den Menschen verwendete und geschätzte 
Naturprodukt.

Vom atlantischen und mittelländischen Meere 
bespült, mit vortrefflichen Häfen, schiffbaren Flüssen 
und Kanälen, ist Spanien zum Handel mit allen 
Welttheilen geschaffen.

Vor drei Jahrhunderten waren die Spanier 
im Besitze unermeßlicher Reichthümer, ihr Land gut 
bevölkert, mit reichen Städten, blühenden Ortschaf­
ten, mannigfachen Fabriken besäet.

Der Gewalt ihrer Waffen erlagen die mäch­
tigsten Gegner.

I n  fremden Welttheilen befaßen sie Gebiete, 
größer als ganz Europa.

Aber schon Filipp II. von Spanien sah gegen 
fein Ende den Glanz seiner Krone erbleichen, weil 
er im Glaubeusfanatismus B lu t und Schätze seines 
Volkes vergeudet hatte, das —  schon in stupide 
Blindgläubigkeit versunken —  ihm dafür Beifall 
zujauchzte. Unter Filipp's II. drei Nachfolgern von 
1598 bis 1700 sank die mächtigste Monarchie der 
Welt fortwährend und endlich so tief, daß Spanien 
von jeder fremden Nation ungestraft beschimpft 
werden konnte.

Und der Grund dieses furchtbaren Verfalles 
ist die Priesterherrschaft, für deren Entwicklung so

weit znrückreichende und mannigfache Ursachen zusam 
menwirkten, daß der Leser, der sich über den Ursprung 
und das allmälige Umsichgreifen dieser Herrschaft 
genau unterrichten will, auf Buckle's Meisterwerk: 
„Geschichte der Zivilisation in England," welches 
auch für die nachstehende Darstellung vorzugsweise 
benützt wurde, verwiesen werden muß.

Das meiste für Erstarkung der Priesterherr­
schaft in Spanien that jedenfalls Filipp II., wenn 
er auch noch nicht, wie feine Nachfolger, die welt­
liche Herrlichkeit des Thrones durch die geistliche 
Macht gänzlich in Schatten stellen ließ.

M it Beginn des siebenzehnten Jahrhunderts 
stieg die Priestergewalt in Spanien in einer solchen 
Progression, daß sogar die zahmen, jeder Macht 
entkleideten, ganz klerikalen KorteS dagegen eine Vor­
stellung machten, in der sie erklärten, es vergehe 
kein Tag, an dem nicht Weltliche ihres EigenthumeS 
zu Gunsten der Geistlichen beraubt wurden.

Im  Jahre 1623 waren die Mitglieder de« 
Dominikaner- und des FranziSkancr-OrdenS allein 
auf 32000 Köpfe angewachsen, und im selben Maße 
hatte sich die übrige Priesterschaft vermehrt. Bei 
der Domkirchc in Sevilla waren IM  Geistliche an­
gestellt. Die Diözese von Sevilla zählte vierzehn­
tausend, die von Calahorra achtzehntausend Kapläne.



zipicn neu aufzubauen. General Cavaignac schlug 
mit Hilfe des BürgerthumS im blutigen Kampfe 
die Bewegung nieder, aber die Folge war die Auf­
richtung der napoleonischen Diktatur, die Frankreich 
so namenlos elend und unglücklich gemacht hat. 
Was wird jetzt geschehen? DaS ist eine bange 
Frage für Paris, für Frankreich, für Europa. 
Findet die Bewegung in beit großen Mittelpunkten 
Frankreichs Nachahmung, siegt sie in Lyon, in 
Marseille, in Rouen, in S t. Etienne, in Roubaix, 
in dem Arbeitcrdiftrikte von Creuzot, so wie sie i» 
Paris gesiegt hat, dann ist die Anarchie vollständig. 
Paris allein kann am End- bezwungen werden. 
Die deutsche Armee hält «och den nördlichen und 
östliche» Theil der Hauptstadt umklammert und den 
Süden und Westen vermag die Regentschaft, wenn 
ihr einigermaßen verläßliche Truppen zu Gebote 
stehen, einznschlicßen. Die Partei, welche das Eigen­
thum vertheidigen will, ist in Paris selbst zahlreich 
genug, um ein starkes Gewicht in die Wagschale 
der Entscheidung zu werfen.

Furchtbare Drangsale mögen der so schwer ge­
prüften Stadt nenerdings bevorstehen, aber der Zu­
sammenbruch der so frevelhaft angezettelten Bewegung 
ist mit Bestimmheit zu erwarten, wenn sic isolirt 
bleibt. Das eben ist die zunächst wichtigste Frage. 
Sollte die Bewegung auch die anderen großen Städte 
des Landes überziehen, dann reichen die M ittel, 
dann reicht die Kraft der gegenwärtigen Regierung 
kaum hin, um sic zu bewältigen, ein entsetzliches 
Chaos bricht herein, der Kampf aller gegen alle, 
die Selbsthilfe mit alle» ihren Schrecken beginnt und 
lange und schwere Zeile» werden verstreichen müssen, 
bevor die Ruhe wieder eiukehrt, die nur durch eilte 
Diktatur geschaffen werden könnte.

Mittlerweile aber würde der siegreiche Feind 
große Theile des Landes besetzt halten. Zu den 
Greueln des Bürgerkrieges würden sich die Lasten 
der Invasion gesellen. Schon ist den im Rückzug 
begriffenen Abtheilu'ngen der deutschen Armeen der 
Befehl ertheilt worden, inttc zu Hallen und die Aus­
lieferung der in deutscher Gefangenschaft befindliche» 
französischen Truppe» wird eingestellt. Deutschland 
wird sich in Kriegsstand setze», wen» nicht sehr bald 
i» Frankreich eine günstige Wendung eintritt.

Der Sieg der Sozialisten und der Kommunisten, 
der „Internationalen" in Paris hat so über Frank­
reich neue und furchtbare Gefahren Heraufbeschmoren, 
und er bedroht die Ruhe und den Frieden Enropa's.

Hebet die Vorgänge in Paris liegende folgende 
weitere Berichte vor: P a r i s ,  19. März. Das 
„Journal offiziel" meldet aus Versailles vom heu­
tigen Tage: Die Regierung ist vollzählig hier ver­

Anch die leiseste Andeutung, dem riesigen Wachs- 
thume der Priesterschaft und ihrer Reichthümer Ein­
halt zu thun, wurde als die verruchteste, fluchwür­
digste Ketzerei vom ganzen Lande verurtheilt, in
welchem nicht bloö jeder arbeitsscheue Einfaltspinsel, 
wie anderswo, sondern die hervorragendsten M än­
ner nach der Ehre geizte», Mönche zu werden. So 
wurde unter audereu Cervantes drei Jahre vor
seinem Tode Franziskaner, Lope de Bega war
Priester und Inquisitions-Beamter, Calderon ei» 
so fanatischer Geistlicher, daß er Inquisitions- 
Dichter hieß.

Geistlichkeit und Kirche genossen die ausgedehn­
teste Steuerfreiheit und die größten Immunitäten, 
geweihte Stätten daö Asylrecht und andere Privilegien 

Kein Spanier hätte es mit seinem Seelenheils 
verträglich gefunden und gewagt, zu sterben, ohne 
im Testamente der Kirche und ihren Dienern einen 
Theil feines Vermögens — nicht selten das ganze
—  zu vermachen.

Alle« selbständige Denken hatte aufgehört; 
jeder glaubte, teiltet untersuchte; jeder Zweifel, 
jede Fotschuug war Verbrechen.

I n  dem Lande, wo kein Mensch das heilige 
Recht der Ketzer-Verbteunuug auch nur bezweifelte, 
geschweige bestritt, erschien eine Legion von Büchern,

sammelt. 40.000 Mann sind unter General Vinoy 
in guter Ordnung hier konzentrirt. Alle Behörden 
und Armccfoumnmbanten sind eingetroffen. Die 
Z ivil- und Militärbehörden in den Departements 
werde» nur die Befehle der in Versailles residiren- 
den Regierung aus führen, widrigenfalls sie den aus 
Verletzung der Amtspflicht festgesetzte» Strafe» un­
terliegen.

Wie man versichert, wurde das Tribunal, wel­
ches die Generale Thomas und Lecomte zum Tode 
verurtheilt, von Assy, dem Urheber des Slrikes in 
Creuzot, präsiditt.

Der Generalstab Vinoy'ö, welcher sich gestern 
Abends in die Militärschule zurückzog, ist heute 
Morgens mit Linientruppen und Gendarmerie »ach 
Versailles abgegangen. Die Nationalgarde ist die 
alleinige militärische Macht, welche zur Zeit sich in 
Paris befindet. Bislang scheine» die meisten B a­
taillone, welche die Straßen durchziehen, den Fau- 
bcmrgü anzugehören.

Barrikade» bestehe» »och in gewisse» Quartiers. 
Die Bevölkerung promenirt ruhig in gewohnter 
Weise. Cs wird bisher keinerlei Angriff auf Pri- 
vateigenthum gemeldet. Außer der Affaire auf der 
Place Pigalle und der Ermordung der beiden Ge­
nerale vollzog sich alles in größter Ruhe. (! ?!) Der 
Omnibus- und Fiakerverkchr ist vollständig eingestellt.

Daö „Zentralkomitee" hat in allen Mairien 
provisorische Ausschüsse eingesetzt, auch alle Ministe­
rien und das Telegrafenamt besetzt.

Wie versichert wird, sind die Wähler für die 
Munizipalität von Paris auf den 22. März ein» 
berufen.

Mehrere Journale melden, daß General Chanzy 
gestern Abends bei seiner Ankunft in Paris ver­
haftet und im Chateau rouge gefangengesetzt wurde.

Der „Gaulois" sagt, daß Versuche zur An­
bahnung einer Versöhnung gemacht wurden. Die 
von dem Zentralkomitee verlangten Konzessionen 
waren folgende: die Ernennung Langloi's zum Kom. 
Mandanten der Nationalgarde, Edmond Adams zum 
Polizeipräfekten, Dorians zum Maire vou Paris 
und des Generals B illo t zum Kommandanten der 
Armee von Paris.

Zahlreiche Gruppen von Nationalgardisten auf 
dem Platze vor dem Hotel de Ville bespreche» sich 
über die Ereignisse. ES geht aus diesen Konver­
sationen hervor, daß die Bürger das Bedürfniß nach 
Herstellung der Ordnung fühlen.

Die Deputirteu vou Paris sollten am 20. d. 
MorgeuS zusammentreten, um sich an die Bevölke­
rung zu wenden und dieselbe aufzufordern, zur O rd­
nung zurückzukehren und für den Schutz der Republik 
Sorge zu tragen.

welche die Nothwendigkeit religiöser Verfolgung zu 
beweisen sich abmühte». Die übrige Gelehrsamkeit 
warf sich aus die Lebensbeschreibung von Heiligen, 
ans die Schilderung von Wundern, die sich angeblich 
ereigneten, ans die Geschichtöerzählnng von Klöstern 
und Kirchen, wobei, wenn mehrere denselben Gegen­
stand behandelten, jeder den ändern durch fromme 
Lügen zu überbieteit suchte.

Eine zn solcher Mad)t gelangte Kirche begnügte 
sich nicht mehr m i t  d e r  Verbrennung etlicher tausend 
Ketzer. Die Ueberbleibsel der besiegten Araber in 
Spanien, MoriSkoS, waren längst dnrch alle erdenk­
lichen Martern zur Alleinseligmachenden bekehrt 
worden ; um jeden Rückfall zu verhüten, war ihnen 
bei schwerer Strafe nicht nur das Lesen und Schreiben, 
ja selbst das Sprechen im eigenen Hause in der 
Muttersprache verboten worden, auch jeder Sitte 
ihres Volkes, dem Verschleiertgehen der Frauen, 
sogar dem Baden mußten sie entsagen. Die über 
diese Maßregeln zur offenen Empörung Getriebenen 
wurden vollständig wiedergeworfen. Damit war aber 
die Geistlichkeit nicht zufrieden. Ih r  Streben ging 
auf gänzliche Ausrottung dieser Bekehrte», deren 
Katholizismus sie anzweifelte. Was Filipp's II. 
Staatsklugheit vermieden hatte, . führte Filipp I I I .  
auf ununterbrochenes Andrängen der Priesterschaft

Der ntisteriöse Kommandant der Aufständi­
schen, der seine Befehle mit H e n r y  unterzeichnet, 
nnd unbedingten G e h o r s a m  findet, soll niemand 
anderer sein als M  e tt o 11 i G a r i b a l d i ,  der 
inkognito nach Paris gekommen. Thatsache ist, daß 
sieb in der letzten Woche viele Garibaldianer in 
ihrer Kriegstracht in der Stadt hennttgetrieben 
haben.

Das „Journal offiziell" veröffentlicht folgende ' 
Proklamation:

Nationalgarden von Paris!
Ein Komitee, das sich den Namen eines Zen- f 

tralkomitee's beilegt, hat, nachdem es sich einer ge- I  

wissen Zahl von Kanonen bemächtigt hatte, Paris ’ 
mit Barrikaden bedeckt, ans die Vertheidiger der : 
Ordnung gefeuert, Gefangene gemacht, und mit I 
kaltem Blute die Generäle Lecomte und ThotnaS I 
ermordet. Wer die Mitglieder dieses Komitce's sind? I 
Niemand kennt sie. Niemand könnte selbst sagen, | 
welcher Partei sie angehören. Sind sie Kmnmuni- I 
stett, oder Bonapartisten oder Preußen, oder sind 
sie Agenten dieser dreifachen Koalition? Wer stk 

auch seien, sie sind die Feinde von Paris, das sie 
der Plünderung ansliesern, von Frankreich, daß sie 
den Preußen preisgegeben, der Republik, die sie dem 
Despotismus überliefern werden! Die scheußlichsten | 
Verbrechen, die sie begehen, nehmen jenen, die ihnen ! 
zu folgeu oder sich ihnen zu unterwerfen wagten, - 
jeden Vorwand der Entschuldigung. Wollt Ih r  die 1 
Verantwortlichkeit für die Mordthaten und die 
Verbrechen übernehmen, die sie begehen werden, ;| 
bann bleibet zu Hause. Wenn Euch aber die Sorge 
um Eure Ehre ttnd Eure geheiligte» Interessen 
am Herze» liegt, so schaart Euch um die Regierung 
der Republik und die Nationalversammlung.

Paris, 19. März. Gezeichnet von den in Paris ;
anwesenden Ministern: Dufaure, Jules Favre, Pi- j
card, Simon, Pothuau, Leflo. j

Politische Rundschau.
Laibach. 22. Marz. :

Die „Presse" enthält einen Brief aus verfas­
sungsfreundlichen Kreisen, in welchem angedeu te t 

wird, daß die Verfassungspartei geneigt sei zur I 
selbständigen Einbringung von Gesetzen, welche die 
Verfafsungsreform bezwecken, insbesondere eines Ge» i 
setzcS wegen Einführung direkter Reichsrathswahlen.
Es wird dann nicht mehr von der Regierung atihängett, 1 
wann sie ihre staatsrechtlichen Vorlagen dem Hause j 
machen w ill; die Volksvertretung kann nach ihrem eige- | 
nett Belieben die Zeit der Verhandlung über ihren Ge- 
setzentwnrf bestimmen und die Regierung muß Farbe 
bekennen oder Gegenvorlageu einbringen. Die Ge-

ans. Der Erzbischof von Valenzia stellte dem Könige 
vor, daß der Untergang der herrlichen Flotte unter 
Filipp 11. nur die Strafe Gottes für die Duldung 
der Motitifos gewesen sei; der König möge sie jetzt 
vertreibe», wofür feine Regierung für alle Zukunft 
mit Glorie umstrahlt fern werde; die Kinder unter 
sieben Jahren könnten znrückbehalten werden. Der 
Erzbischof von Toledo und mit ihm ein großer Theil 
der Priesterschaft rieth aber, lieber allen, Männern, 
Frauen und Kinder», den Hals abzuschneiden. Der 
König entschied sich für Vertreibung, und es wurde 
eine M illion der betriebsamsten Bewohner Spaniens 

wie wilde Thiere aus dem Lande gehetzt, weil —'J j 
die römische Priesterschaft ihren Katholizismus an­
zweifelte. Viele wurde» mißhandelt und geplündert, 
andere erschlagen, ehe sie die Küste erreichten ; während 
der Uebersahrt nach Afrika wurden Männer nieder- 
geinetzelt, Frauen entehrt, Kinder ins Meer ß t *  

worfeti. Von beit in Afrika Gelandeten wurden viele 
von bett Bebuinen getöbtet, andere kamen vor Hunger 
mit. Vou einer dieser Expeditionen, die 140.00" 1 
MoriSkos nach Afrika überführte, fanden über 100.00° 
den Tod in feiner gräßlichsten Gestalt. Das w » ^  
verübt auf Antrieb von Christuspriestern an 
liken zur höheren Ehre Gottes.

(S c h lu ß  fo lg t .)



r lichte, als schwanke ein Theil der verfassungstreue» 
Großgrundbesitzer, um sich der Regierung zu nähern, 
werden in dem Briefe bestritten. Einzelne Groß­
grundbesitzer würden wohl vor radikalen Beschlüssen, 
Steuer- und Rekruten-Verweigerung u. dgl., zurück­
schrecken, aber sie würden deshalb der Verfassungs­
partei nicht den Rücken kehren. Die Haltung de- 
Herrenhaufes, die doch der gegenwärtigen Regierung 
entschieden ungünstig sei, werde nicht ohne Einfluß 
aus die Position der Großgrundbesitzer bleiben, die 
sich vielleicht auch erinnern dürsten, daß es zur S i­
cherung der politischen Führung der Deutschen in 
Oesterreich sehr zuträglich wäre, wenn auch der 
Deutsche sich in ähnlicher A rt wie die Polen, Czechen 
eines nationalen Adels erfreuen könnte

Im  Pester Unterhause wurde Jrauyi'S Antrag 
bei namentlicher Abstimmung mit 225 gegen 33 S tim ­
men abgelehnt. Die sranzosen-freundliche äußerste 
Linke erlitt also eine totale Niederlage.

Einem Privattelegramme des „Wanderer" zu 
.!<% sind mehrere Mitglieder der äußersten Linken 
des ungarischen Reichstages in Folge der antident- 
Ichen Demonstration I r  a n y i  ' s  ans der Partei 
ausgetreten.

Das „Dresdener Journal" meldet unterm 20, 
König von Sachsen reist am 26. d. zum Be> 

luche des kaiserlichen Hofes nach Berlin. Der fom 
mandirende General des sächsischen Armeekorps, 
prmz Georg, ist gestern hier cingetroffen und freu­

est empfangen worden. Derselbe wird Mittwoch 
nat9 Frankreich zurückreise».

Die italienische Regierung fängt an, einen Theil 
Klöster in Rom für sich in Anspruch zu nehmen. 

■®‘e offizielle Zeitung veröffentlicht das erste Ex- 
^priationsdekret, das acht der größten Klöster trifft 
Wlippiner, M inoriten, Augustiner, Dominikaner, 
Eheatiner, Signori della Missione, Clarissinnen, 
Augustinerinnen.) Rom hat 32 geistliche Körper- 

A eicn jedwede 2—6 oft sehr geräumige 
R i»» / Ä *  ^ ntev diesen wurde ausgewählt.

Tagen müssen jene acht zu Staatsge- 
, . ®ei? bestimmten Klöster geräumt sein, ihre Rente 

ln die öffentliche Schuld zu Gunsten der bis- 
Wgett Cigenthümer »otirt, diese siedeln in andere 
"onvente derselben Regel libcr. Ihre Kirchen und 
Bibliotheken werden erhalten.

Die i t a l i en i sche  K a m m e r  hat nach neuer­
te n  Erklärungen von Seite des Ministeriums und 
ino ^"!>°rung mehrerer Redner mit 191 gegen 

' Stimmen den von Morbini gestellten Antrag 
“ I die Vorbedingung angenommen, daß die Regie- 

,J19 das Gesetz bezüglich der dem Papste zu ge- 
' in , n G a r a n t i e n  nicht zum Gegenstände 

ernatlvnaler Stipulationen mache.
| Depesche der „ Ita lic "  aus Tunis meldet,

tolL , lc italienisch - tunesische Differenz beigelegt
> uttt., cr dey hat die vereinbarte Konvention 
| ""«rzeichnkt.
I ( ,, Aus R om  wird mitgetheilt, daß der P a p s t, 

Mls die Skandale in der Kirche al Gesü sich er

jurückzukehren, da man die Nothwendigkeit einer 
abermaligen Besetzung von Paris befürchtet.

„Etoile belge" versichert, daß die französische
Anleihe, welche 2*/, Milliarden betrage, definitiv 
mit Rothschild abgeschlossen wurde. DaS Papier 
wird fünfperzentig sein und zum Kurse von 85 
emittirt werden. „D a ily  News" meldet ebenfalls, 
daß die französische Regierung beschlossen hat, eine 
Rentenanleihe von 2 ’ / t  Milliarden anzunehmen.

„D a illy  News" meldet aus Washington, daß 
die B e r e i n i g t e n  S t a a t e n  Spanien den An­
trag machen, ihnen K u b a  und P o r t o r i  co für 
100 Millionen Dollars zu v e r kauf en .

Die russischen Blätter scheinen den Auftrag 
bekommen zu haben, gegen alle Welt einen freund­
schaftlichen Ton anzuschlagen. Das panslavistische 
B latt „Most. Wied.," welches bisher in Haß gegen 
Oesterreich das möglichste geleistet, erschöpft sich 
nun in freundschaftlichen Betheneruiigen gegen uns. 
Oesterreich habe von Rußland nichts zu fürchten, 
im Gegentheile liege es im Interesse des letzteren, 
daß das ersten stark sei, allerdings unter der Vor­
aussetzung, „daß es sich eine überwiegend slavische 
Färbung gebe."

— ( „Do rs b o te.") Dies ist der Titel einer 
vom steiermärkischen Volksbilbungsvereine herausgege­
bene» „Zeitschrift für Wahrheit, Bilbung unb Aufklä­
rung." Dieselbe ist nach Inhalt unb Schreibweise in 
erster Reihe für die länbliche Bevölkerung berechnet 
unb verspricht, nach beni reichen unb ansprechenben 
Inhalt ber bisher vorliegenden Nummern zu schließen, 
in ihrer Art vortreffliches zu leisten. Der „Dorf­
bote" (Redaktion und Administration, Graz, Stempfer- 
gasie Nr. 7) erscheint zweimal im Monat und verdient 
nicht nur in Steiermark, sondern überhaupt am flachen 
Lande die weiteste Verbreitung zu erhalten, wozu ihn 
auch der ungewöhnlich billige Preis (35 kr. viertel­
jährig) besonders geeignet macht.

— (Theater.) Morgen geht abermals eine Novität 
in Szene. Zum Besten des Kapellmeisters Herrn F l ödere r  
wird eine große, hier noch nicht gehörte Offenbach'sche Operette, 
„Coskolett'o," gegeben. W ir dürfen sicher erwarten, daß der 
Benefiziant die neue Operette, die sich allerorts großen Bei­
falls erfreute, sehr sorgfältig eiustudirt hat und das Pu­
blikum demnach morgen einer sehr gelungenen musikalischen 
Aufführung entgegensetzen kann.

Ellern sollten, al le K i r c h e n  schl i eßen l a s ­
en w o l l e ,  „um die Andächtigen vor Mißhand- 
u»g und Verhaftung unb die Gotteshäuser vor 
Entweihung zu sichern."

schweizer BunbeSrevisionskommission hat 
i> c s  ft r ' 9t ”  ^ Stimmen beschlossen, daß die T  o - 
für an, T ,  " id}t blos für politische, sondern auch 

Lustigen Handlungen abznschaf fen sei,

i>cti8tierli!„Jf!!l,iÖfifd)C Bevollmächtigte zu den Frie- 
beveff« { “ " öen i» Brüssel, Baron B a u d e ,  ist 
bcutf*. Öre. T crcr Stadt cingclroffcn. Auch der
Db Abgesandte Arnim ist dorthin abgereist,
titic,, J »  Evolution auf das Friebenswerk 
*»i b e Ä fe  Ä  ftörc',bcn Einfluß üben ober es 
9« ©er n Ä  Ä "  bie 1,äd)ften Tage lehren, 
lichk r Nachrichten begreif-
nott »Ir Der Kriegsrath trat

Qi-h ä^ammen, eingehende Berathnnaen wurden 
,u,d Marschall M -d.ich " L  

")l, sofort auf seinen Posten nach Frankreich

Zur Tagesgeschichte.
— Der Generaladjutant Sr. Majestät des Kaisers, 

Graf Bellegarde, ist Montags nach Berlin abgereiöt; 
er ist Uebcrbringer eines Gratulationsschreibens des 
Kaisers an den Kaiser Wilhelm anläßlich des bevor­
stehenden Geburtsfestes des letzteren.

— Das deutsche S i e g e s -  und F r i e ­
densfest fand i n Gr az  am Sonntag Abend in 
glänzenber Weise unb unter äußerst zahlreicher Theil- 
nahme statt. Alle Räume bes weiten Saales waren 
gedrängt vo ll; alle Stände, welche geistig schaffen und 
durch Bildung hervorragen, waren vertreten: Profes­
soren von allen Lehranstalten, Advokaten, Aerzte, I n ­
dustrielle, Kaufleute, Angehörige geachteter Abelsge- 
chlechter, bie Elite ber Bürgerschaft, Studenten unb 

viele schmucke Damen lauschten den Reden und Chören, 
welche in der reich dekorirten Halle vorgetragen wurden. 
Universitäts-Professor Jlwos, Dozent Hugelmann und 
der Abgeordnete Schlosser hielten Festreden, welche unter 
rauschendem Beifalle ausgenommen wurden. In  bie 
„Wacht am Rhein", bas „deutscheLied“ unb „Hurrah 
Germania" stimmte bie ganze Versammlung ein; Be­
grüßungen langten ein vo» allen steierischen Reichs- 
raths-Abgeorbnelen und von zahlreichen deutschen Ver­
einen des Landes.

Die Gr a z e r  A r b e i t e r  haben durch einen 
Bevollmächtigten bie Erklärung beim Stadtrathe ab 
gegeben, baß sie von betn Gedanken, eine französische 
Freiheitsfeier zu begehen, abgekommen sind. Uebrigens 
soll die Sache nicht ganz aufgegeben und nunmehr 
ausschließlich von slovenischen Studenten und einigen 
Professoren in die Hand genommen worden sein.

— Die G es a m n: t ver luste der bad i ­
schen F e l d d i v i s i o n an lobten unb Verwunbeten 
(die später in Folge von Berwunbungen oder sonst 
Gestorbenen nicht gerechnet) beziffern sich aus ungefähr 
3100 Man», darunter 189 Offiziere. Der Tobten 
sinb über 400, barunter 38 Offiziere.

— N a p o l eon  schissle sich am Montag in 
Ostende nach England ein.

—  Die Marine-Ausstellung in Neapel wird de 
finitiv am 15. April eröffnet.

— In  P e t e r s b u r g  ist die Cho l e r a  auf 
getreten.

Lokal- und Proviuzial-Angelegenheiten.
Lokal-Chronik.

— M it dem heutigen Schnellzuge ist der Herr 
Landes p r ä s i d en t  nach Wien abgereist.

— (Preßprozesse. )  Gegen die Redaktion 
des „Slov. Narod" sind zwei Preßprozesse bei beiu 
Preisgerichte in C illi anhängig, ber eine wegen Ver­
brechens ber Störung ber öffentlichen Ruhe, der zweite 
wegen Ehrenbeleidiguug.

Gemeinderathssitznng
am 21. März.

Anwesend 25 Gemeinberälhe.
lieber Antrag bes Bürgermeisters Dr. S u p p a n  

wird beschlossen, den beiben ausgetretenen Gemeinde- 
rächen Ru de sch und Haussen für ihre mehrjäh­
rige unverdrossene Thätigkeit im Gemeinderathe den 
Dank ber Kommune im schriftlichen Wege zukommen 
zu lassen. Ferner theilt ber Bürgermeister mit, baß 
mit Ende bieseS Jahres bie ausnahmsweise Steuer­
befreiung bei Neu- unb Zubauten abläuft, baher sich 
den diessälligeu Schritten des Linzer Gemeinderathe« 
anzuschließen wäre. (Zustimmung.)

Als Mitglieder für bie stabile Stellungskommis­
sion verbleiben die bisherigen Funktionäre und wird 
die Ernennung ber abgängigen Mitglieber bent Bür­
germeister überlassen. GR. Samassa erklärt, auch 
fernerhin als Vertreter ber Kommune in ber Kom­
mission zur Verwaltung des RealschulsondeS für bie 
hiesige Realschule verbleiben zu wollen.

An t r äge  ber Rech15sektioi t .
GR. Dr. P f e f f e r e t  referirt über bie letzten 

Ersatzwahlen, bereit Genehmigung erfolgt.
GR. Ritter v. K a l t en egg e r  erstattet ein sehr 

eingehenbes Rechtsgutachten über bie zwischen brr Ge* 
meinbe itnb bem Lanbesausschusse bezüglich ber SpitalS- 
kosten für Angehörige ber Stabt Laibach, zu bereit 
Zahlung die Kommune vom Reichsgerichte verurtheilt 
würbe, noch immer obwaltenben Differenzen und 
beantragt:

Es sei von ber Kommune neuerdings beim Reichs­
gerichte bas Klagsbegehren zu stellen: Auf definitive 
Regelung ihrer Beitragsleistung zu ben Spitalskosten, 
auf Ermäßigung ber Ersatzansprüche bes LandesanS- 
schusseS nach ber zur Zeit bes zwischen ber Kommune 
unb ber Staatsverwaltung in Vertretung des Z iv il­
spitals getroffenen Provisoriums bestandenen VerpflegS- 
gebühr von 30 kr. KM . per Kops und Tag und auf 
Einrechnung ber außerdem von der Kommune an Lan­
desumlagen für das Spital entrichteten Beträge. Einst­
weilen habe bie Kommune unter ben entsprechenben 
Vorbehalten unb RechtSverwahrnngen bie bis zum 
111. Quartal 1870 anerlaufenen VerpflegSkosten im 
Betrage von 12.772 fl. iit monatlichen Dekurstvraten 
au die LandeSvcrtretnng abznzahlen.

Vizebfirgermeister D e s ch ui a tt n spricht sich gegen 
den letzten Punkt bes Klagsbegehrens aus, woraus ber 
Berichterstatter reptizirt unb bie Anträge der Rechts- 
fektion unverändert angenommen werden.

A n t r ä g e  der  F i n a n z s e k t i o n .
GR. Dr. Schöppl  beantragt den Verkauf von 

14, im Jahre 1870 nicht effektuirten städtisch?» Par­
zellen dcs Moraftterrains Hauptmanza, durch deren 
Hintangabe ber bereits iu  Vorjahre beschlossene Erlös 
von 10.000 fl. erreicht würbe. Referent weist auf bie 
Unregelmäßigkeit bes Einlaufes ber Pachtschillinge von 
stäbtischen Gründen h in , daher es viel vorte il­
hafter sei, wenn der dafür gelöste Kausschilling zur



Rückzahlung der bei der Sparkasse kontrahirten Schuld 
verwendet würde. Beschluß nach Antrag.

GR. S  ch ö p p l  referirt Uber die Vornahme der 
Kassenskontrirung.

V o r t r ä g e  der Bau se k t i o n .
GR. S  t e d r y referirt über die Beistellung von 

Straßenschotter.
GR. S  a m a s s a referirt Uber die innere Ein­

friedigung der Rasenplätze in der Sternallee. Das zur 
Probe in der Sternaüe ausgestellte Modell mit zwei 
DrahtzUgen hat im Publikum eine absällige Kritik 
gefunden und erscheinen die DrahtzUge thatsächlich als 
zu schwach. Die Errichtung stärkerer eiserner Ein- 
sriedigungen aber kommt sehr theuer und Ubersteigt 
die vom Gemeinderath bewilligte Pauschalsumme um 
ein bedeutendes. Es wäre daher entweder ein billigerer 
Anbot für die Herstellung anzustreben, oder es wären 
die Geländer Überhaupt aufzulassen, die ohnedies nicht 
gedeihenden Rasenplätze zu beschottern und in die 
Mitte der einzelnen Plätze GebUsch und Pflanzengruppen 
anzubriugen. Es entspinnt sich eine lebhafte Debatte 
darüber. Dr. v. K a l t e n e g g e r  beantragt, nicht 
die Rasenplätze zu kassiren, sondern selbe nur in so weit 
durch eine Einfriedigung zu beschränken, als sie ohnedies 
in Folge de- Schattens der Bäume und anderer 
Umstände, z. B. Schneeschaufeln, eine natürliche B& 
fchränkung finden, in ihnen Pflanzengruppen anzulegen, 
und diese Rasenplätze nun wären ganz einfach cinzu- 
frieden mit Eisenpflöcken durch Draht verbunden. Vize 
bUrgermeister D  e s ch m a n n beantragt hiezu, daß mit 
der Durchführung das Tivolikomitee im Einverständ 
nisse mit der Gartenbaugesellschaft beauftragt werde.

Der Antrag Kaltenegger'S mit dem Zusatze Desch. 
mann's wird angenommen.

GR. S t e d r y  beantragt die Vermehrung der 
Bänke in der Sternallee um 19. T e r p i n  beantragt 
um 30 Bänke mehr, und sei das Tivolikomitee mit 
der Ausführung zu beauftragen.

Es wird der Antrag des GR. Terpin ange­
nommen.

V o r t r ä g e  d e r  P o l i z e i s e k t i o n .

Dr. KeeSbacher referirt über die Beschwerde 
des GR. Samassa über die Aufstellung von Wägen 
in der Florianigasie und die dadurch bewirkte Passage 
störung.

Die Sektion beantragt die Aushebung des bis­
herigen Verbotes, die Auslassung der Standgelder, hin­
gegen die Beauftragung des Magistrats, die Passage 
durch die Wachmannschaft frei halten zu wollen.

Es wird beschlossen, das Verbot aufrechtzuerhalten, 
dagegen den Magistrat in der oben erwähnten Weise 
zu beauftragen.

V o r t r ä g e  d e r  S c h u l s e k t i o n .

Pros. P i r k e r  referirt Uber da- neuzuerbauende 
städtische Schulgebäude und beantragt vorherige Erhe­
bungen und die Ausarbeitung eines Programms unter 
Zuziehung der Lehrkörper, des Turnlehrers und Vor­
lage von Plan und Kostenvoranschlag.

(Wird angenommen.)
Ka l t e n e g g e r  referirt Uber die ErtheUung 

des Religionsunterrichtes an der Wiederholungsschule 
zu St. Jakob und beantragt, entgegen der Anschauung 
des LandeSschulratheS, als sei die Gemeinde hiezu 

verpflichtet, von der Ertheilung dieses Unterrichtes ab­
zusehen und, im Sinne einer frü h e re n  Verordnung, 
durch die Lehrer auf Hebung des religiösen Sinnes 
einwirken zu lassen. (Wird angenommen.)

Zum Schlüsse erhebt sich der BUrgermeister und 
zeigt dem Gemeiuderathe an, daß e r s i ch g e - 
zwungen sehe, sein A m t  n ie d e rz u le g e n , 
und knüpft an diese vom Gemeinderathe mit dem 
Zeichen des tiefsten Bedauerns aufgenommene Erklä­
rung die Worte dcö Dankes an den Gemeinderath 
fUr feine werkihätige Unterstützung.

Obwohl die Absicht des Bürgermeisters, zu re. 
signiren, bereits bekannt war, war doch der Eindruck 
des saktischeu Rückiriltes ein tiefer, und GR. Kalten, 
egget fand den lebhaftesten Beifall, als er diesem Ge­
fühle mit warmen Worten Ausdruck verlieh.

(Siitgesenbet.
Geehrter Herr Redakteur!

Aus der Oberkraiuer Bahn ist zu zahlen für eine Person 
von Krainbnrg nach Lack I. Klasse 44 kr., II. Kl. 33 kr., 
I I I .  Kl. 23 kr., IV . Kl. 12 kr. m it von Lack nach Laibach 
I. Kl. 1 ft. 11 kr., II . Kl. 83 kr.. I I I .  Kl. 56 kr,, IV . Kl. 
28 kr. Nehmen Sie die Preise der Plätze von Krainbnrg 
direkte nach Laiback, so zahlen Sie hingegen I. Kl. 1 fl. 
76 kr., II . Kl. 1 fl. 33 tr., I I I. Kl. 88 kr., IV . Kl. 44 kr. 
Aus diesen Zahlen ist zu ersehen, daß bei direkter Karten« 
lösung der Reisende von Krainburq nach Laibach auf der 
'  Kl. um 21 tr., II. Kl. 17 kr., II I. Kl. 9 kr. und IV . Kl.

kr pr. Platz mehr zahlen muß, als wenn er die Karten 
getrennt in Krainbnrg und Lack sich geben läßt.

Die von mir bezeicbneten Preise sind in den Bahn­
stationen öffentlich anfgcjchlagen.

Vielleicht wird die einfache Erwähnung dieser sonder­
baren Preisbemessung genügen, um die Rndolssbahn, die 
sich schon in mancher Richtung gegen das reisende Publikum 
recht kvulent gezeigt hat, zur Abhilfe zu veranlassen.

Hochachtungsvoll C. F .
Krainbnrg, 18. März 1871.

Die delikate Hcilnahrung Itevalesciere du Barry 
beseitigt alle Krankheiten,die der Medizin widerstehen,näm­
lich Magen-, RcrVeu-, Brust-, Lungen-, Leber-, Drüsen-, 
Schleimhaut-, Alheim, Blasen- und Nierenleiden, Tu­
berkulose, Diarrhöen, Schwindsucht, Asthma, Husten, 
Uuverdaulichkeit, Verstopfung, Fieber, Schwindel, Blut- 
aufsteigen, Ohrenbrausen, Uebelkeit und Erbrechen selbst 
in der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie, Ab­
magerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht. — 72.000 
Genesungen, die aller Medizin getrotzt, worunter ein Zeug 
niß Sr. Heiligkeit des Papstes, des Hofmarschalls Gra­
fen PluSkow, der Marquise de Bröhan a. A 
Nahrhafter als Fleisch, erspart die Itevalesciere bei 
Erwachsenen und Kindern 50 mal ihren Preis im 
Mediziniren.
Castle NouS. Alexandria Egipten, 10. März 1869

Die delikate Revalesci&re Du Barry's hat mich von 
einer chronischen LeibeSverstopsnng der hartnäckigsten Art 
worunter ich nenn Jahre lang anss schrecklichste gelitten 
und die aller ärztlichen Behandlung widerstanden, völlig 
geheilt, und ich sende Ihnen hiemit meinen tiefgefühlte« 
Dank als Entdecker dieser köstlichen Gabe der Natur Mögen 
diejenigen, die da leiden, sich freuen : waö alle Medizin nicht 
vermag, leistet Du Barry's Revalcsciöre, deren Gewicht 
wenn m Gold bezahlt, nicht zu theuer sein würde.

M it aller Hochachtung (£. S p a b a r  o.
In  Blechbüchsen von */* Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 

fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  Ilevalesciere CliocoJatee in 
Tabletten für 12 Tasten fl. 1.50, sür 24 Tasten 
fl. 2.50, für 48 Taffen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Taffen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Taffen 4.50, 
für 120 Taffen fl. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Taffen fl. 36. — Zu beziehen durch B a r r y  du 

a r r y  & Eo. in  W i e n ,  Wallfischgaffe 8;  in 
Laibach bei Ed. M a h r ,  Parsumeur und Anton 
K r i s p e r ;  in Pest T ö r ö k ;  in P r a g  I .  Fürst ;  
in P r eßb n r g  P i s z t o r y ;  in Kl agensur t  P. 
B i r nbac he r ;  in  L i nz  Hase l mayer ;  in Graz 
Ob e r r a n z me y e r ;  in  M a r b u r g  F. K o l l e t -  
n i g ;  in Lemberg R o t t e n d e r ;  in K l a u s e n ­
burg  K r o n t t ä d t e r . und gegen Postnachnahme.

Maru'sche Real., Gaberjele, BG. Nassensuß. — H. Feilb., 
Vollmer'sche Aktiva, 6662 fl. 88 tr., LG. Laibach. -  3. Feilb., 
Malner'sche Real, Hasenberg. BG. Rndolsswerth. -  3 Feilb , 
Selau'sche Real., llakova jev&a, LG. Laibach. — Freiwillige 
Feilb., P o c k ' s c h e  Real., Pnila. LG. Laibach.

Theater.
Ö e u t e: Zum Bortheile der Schauspielerin F rl Adele
G r o 6 : Zum ersten m al: Fron-Fro». Pariser Sittenbild 

in 5 Auszügen von Meilhac, deutsch von E. Münchner. 
M o r g e n :  Zum Bortheile des Herrn Kapellmeisters Wil­
helm F 1 o d e r c r : Zum ersten m al: Chassepot oder 
Zündnadel. Lustspiel in 1 Akt von Adolf Reich. Coscolett«. 

Komische Operette in 2 Akten von Jacques Offenbach.

W itterung.
Laibach, 22. März 

Wechselnde Bewölkung. Milde Witterung. W ä r m e :  
Morgens 6 Uhr +  2 V ; Nachmittags 2 Uhr +  11.4° R. 
(1870 4- 4.6", 1869 +  7.1”). B a r o m e t e r  im steigen 
326 55"'. Das gestrige Tagesmittel der Warme +  47 
lim 1.4° über dem Normale.

Angekommene Fremde.
Am 21. März. 

S lH ilt  W i e n .  Banna, Siciufm., Wien. Zaunjchirm
Sekretär. Graz. -  Ran, Kaust»., Nürnberg. -  Bereits, 
Kauf»,., Wien. -  Dr. Wretschko, !. k. Landes-Schulin- 
spektor, Graz. -  Holziuger, k. k. Laude s Schnliiispektor, 
Graz. -  Olshausen, Ingenieur. -  Müller, Kausm., 
Brüuir. -  Sartori, Fabriks-Besitzer, eteuibrücf. -  
M b it. Private. Senosetjch. -  Marschall, Private, Treffen.

E l e f a n t .  Kozuh, Dehant, Altlack. -  Wolf, Laas, -  
Krakaws. Graz. Kottnik, Besitzer. Oberlaibach. -  
Lavier, Pfarrer, »ac. -  Powcmg, Ingenieur, Gottschee.

H a l e r h f l u - r  l l o f .  Novotny, Krainbnrg.________

Telegramm.
B e r lin , 21. März. Eröffnung des deutschen 

Reichstages durch den Kaiser. Derselbe hebt hervor, ' 
daß deutscher Geist, Bildung, Gesittung, die Reichs- 
versassung und die Heereseinrichtungen das geeinigte 
Deutschland vor jedem Versuche zum Mißbraucht 
seiner Kraft bewahren. Deutschland achtet die U«< ! 
abhängigfeit aller Staaten und Bölker, sowohl der 
starten als der schwachen. Das deutsche Reich ist ' 
ein zuverlässiger Bürge des europäischen Friedens. 
Eö gereichte dem Kaiser zu besonderer Genngthnng, 
Deutschlands Stimme bei den Verhandlungen gel­
tend zu machen, welche auf der Londoner Konferenz 
befriedigenden Abschluß fanden. Unter den Vorlagen 
ist eine neue Redaktion der Reichsverfassung, Rege­
lung der Betheiligung der Einzelstaaten an den 
Reichsausgaben, Verfügung über Vertheiluug der 
französischen Kriegsentschädigung, Maßregeln bezüg­
lich der rückerworbenen Gebiete.

P a r is .  20. März. Ein Manifest der Pariser 
Maires und Deputirten zeigt eine Verständigung 
mit dem Zentralkomitee an über Vorschläge jUr 
Wahl aller Nationalgarde-Chefs und Einsetzung 
eines von den Bürgern gewählte» Munizipalrathes. . 
Weun die Nationalversammlung diese Vorschläge 
annimmt, ist Wiederherstellung der Ordnung iu 
hoffen. *

IEpileptische Krämpfe
(Fallsucht) (I6 - 220)

heilt brieflich der Spezialarzt snr Epilepsie 
Doktor O . K l l l l s e lB  in B e r l i n » jetzt: 
Louisenstraße 45. — Bereits über Hundert geheilt I

Wiener Börse vom 21. März.
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Telegrafischer Wechselkurs
vom 22. März.

Rente österr. Papier 58.25. — 5perz.
 ...... ........ «  68.—. — 1860er Staatsanlehen 95-.gO-
Bankaktien 727. -  Kreditaktien 267.70. -  London 1 » » ^  
— Silber 122.75. — K. k. Münz-Dnkaten 5..87 — 
poleonsd'or 9 96.

D:lick von Jg n . v. K l e i n m a y r  *  Fed B a m b e r ,  in Vaitotf.
Verleger und für die Redaktivii verantwortlich: C 11oinor Bamberg


